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Nr. 47 DIE BERNER WOCHE 749

216er — gart3 pIöBIicö hörten bie
beibert in bem Schroeigen beutlid) bas
fjeiferc Sellen eines anbern fuchfes' in
einem Dannenroälbcben gerabe guer über
ber Sfrgbe; aud) er fucfjte eine ©e=

fährtin.
Es iönie nicht laut. Dod) felb ft ein

(djallenbes Drara aus einem Sagbhorn
hätte taum eine fo belebenbe 2Bir!ung
gehabt. (Sdjlufe folgt.)

Altes verschwindet,
Neues entsteht.

SBenn ber Serner in alten 3eiten
einen 21usflug in bie ©egenb bes
heutigen ©reitenrainquartiers machen
trollte, fo blieb ihm nichts anberes
übrig, als bie fogenannte Uniertorbrüde
(alte ©pbedbrüde) bu überqueren, um
an ben jenfeitigen fonnigen Rängen bes Die Neubauten bei der Altenberg-Hängebrücke (Arch. Romang).
ülltenberges emporsteigen. Dtefe heute
nodj ihren Dienft oerfebertbe maffioe Steinbrüde roar lange
3eit bie ein3ige ©areüberbrüdung. ©s ift nicht genau be»
iannt, 3U roeld)er 3eit, ba roo nun bie ©Itenberghängebrüde
ift, eine Söhre ben „Dienft am Äunben" beforgte. 2tus
alten Stabtplänen erfeben roir, bab ehebem an ben hüben,
warmen Sängen ©Sein geroachfen ift. So roirb eine ge=
toiffe ©otroenbigïeit, auf bireïtem 2ßege oon ber Stabt
sum Miltenberg 3ü gelangen, idjon längft beftanben haben.

21m oftfeitigen ©rüdentopf ber Reinen Sängebrüde muh
nach einem Stabtplan nom 3ahre 1797 bereits ein Saus
geftanben haben, ©s bürfte fid) babei um basjenige ©e»
bäube gehanbelt haben, bas 31t 3eiten als 3oIlhaus funt»
tionierte unb bas erft im frühiahr biefes Lahres ab»
gebrochen rourbe. 3n einem anbern Stabtplan nom Sabre
1820 ift bas Saus unb eine ©rüde genau einge3eid)net.
Heber biefe ©rüde, bie oermutlid) aus S0I3 erbaut roar,
ift nid)ts näheres befannt, man roeib auch nicht genau, mann
fie nerfchrounben ift. 2lnno 1823 beftunb iebenfalls roieber
eine Söhre, bie bis 3ur ©rftellung ber nadffolgenben ©rüde
ihren Dienft nerfah. 1834 rourbe eine neue Sohibrüde an

holte, fuhr er mit einem ©egleiter in einem ©ernerroägeli
heimroärts, rourbe aber unterroegs non feinem fabrgenoffen
erfdflagen. Das ©elb hat aïfo fd)on bamals bie gleid) be=

trübliche ©olle gefpielt roie heute nod). ©efagte SoÏ3brûde
rourbe fpäter burcb Unroetter 3erftört, an ihre Stelle tarn
bann bie heute nod) ftehenbe Sängebrüde aus Sifen. Sie
ift 57 ©teter lang unb 2,25 ©teter breit unb hat eine
mittlere Söhe nom 4,80 ©teter über SBaffer. dkl

©etanntlid) ftnb feit 1850 bie ©rüden3blle aufgehoben.
3n bem alten, grauen Saus fenfeits ber Sängebrüde mar
feit Sahrsehnten ein „©brämerlaben" eingerichtet. Unbeachtet
bes großen ©ublitums erfüllte es bis 3um 2lbbru<h feinen
Dienft. Ueber 100 3af)re hat es allen Stürmen getrobt,
um bann innert 3ioei Dagen abgebrochen 3U roerben. 2lrd)iteït
©. ©omang, ©ern, hat nun an beffen Stelle ein gröberes
©tebrfamilienbaus mit £abengefd)äften unb ©aragen erftellt.
Das ©auroerï ift biefer Sage aufgerichtet roorben. Dab
trob ben oielen Seerroohrtungen in ©ern biefe ©eubauten
fd)on heute gän3lid) oermietet finb, beroeift, bab fonnige, gute
Sagen in Stabtnähe immer ihre 2Ibnehmer finben. -11-

Nebelfahrt auf dem Thunersee.

Das alte Zollhaus bei der Altenberg-Hängebrücke.

Riefet Stelle erbaut unb 3roar oon 3tntmermeifter Àaubi
©tattftetten 3um ©reis oon 11,200 franten. Mils ber

^denerbauer bas ©elb in ©ern auf bem 2tmthaus ab»

Sonntagmorgen, ©in roohliges ©efübl, im 2Bod)enenb=
häuschen im ©roait am Dhunerfee 3U erroadfen,

©erfd)roenberifd) ftrömt bie reine ©erg= unb Seeluft
3um fenfter herein. Sief holen roir ben 2ltem, als hiebe
es für bie gan3e 2Bod)e bie töftlid)e 2Bür3e in fich auf»
3unehmen. ©in Slid ins ©Seite. ©Seber Simmet no<b 'MBaf=.

fer, noch ©erge fichtbar. ©rau hangen bie ©ebel. ©Sir finb
enttäufd)t. feierliches ©lodengeläute oerrät bas ©otteshaus
am anbern Ufer.

Ungebulbig ficht ber Seefahrer im roeiben 2In3ug am
Stranbe, gudt nach feiner ©acht unb 3teb't in ©ebanten bie
©eb elfeben ein.

©s ift in3toifd5cn ©tittag geroorben. Die grauen ©eifter
tan3en oerein3eIt nod) über bem See. Das £anbfd)aftsbilb
3eigt fich ftrahlenb in herbftlid)bunter ©rad)t. SRöroen ïreifen
unb trodnen in ber Sonne ihre 00m Daue genähten flügel.

Meben im Räuschen. — Das ©uberboot roirb flott ge»

macht. Segelfäde hinein gefchleppt. 3m lebten ©toment
greife ich nach ber Dafdjenlaterne — roarum, roeib ich felber
nicht, ©alb ift bie ïur3e Seeftrede, roo bas Segelboot oor
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Aber — ganz plötzlich hörten die
beiden in dem Schweigen deutlich das
heisere Bellen eines andern Fuchses in
einem Tannenwäldchen gerade quer über
der Straße,- auch er suchte eine Ee-
fährtin.

Es tönte nicht laut. Doch selbst ein
schallendes Trara aus einem Jagdhorn
hätte kaum eine so belebende Wirkung
gehabt. (Schluß folgt.)

lieues eàteìit.
Wenn der Berner in alten Zeiten

mim Ausflug in die Gegend des
heutigen Breitenrainquartiers machen
wollte, so blieb ihm nichts anderes
übrig, als die sogenannte Untertorbrücke
(alte Nydeckbrücke) zu überqueren, um
an den jenseitigen sonnigen Hängen des D>« ^subsàii bei à àeebsi^-Mngebriíâe (àà. RomsiiA).
Altenberges emporzusteigen. Diese heute
noch ihren Dienst versehende massive Steinbrücke war lange
Zeit die einzige Aareüberbrückung. Es ist nicht genau be-
kamt, zu welcher Zeit, da wo nun die Altenberghängebrücke
ist, eine Fähre den „Dienst am Kunden" besorgte. Aus
alten Stadtplänen ersehen wir, daß ehedem an den hilben,
warmen Hängen Wein gewachsen ist. So wird eine ge-
wisse Notwendigkeit, auf direktem Wege von der Stadt
zum Altenberg zu gelangen, schon längst bestanden haben.

Am ostseitigen Brückenkopf der kleinen Hängebrücke muß
nach einem Stadtplan vom Jahre 1797 bereits ein Haus
gestanden haben. Es dürfte sich dabei um dasjenige Ge-
bäude gehandelt haben, das zu Zeiten als Zollhaus funk-
tionierte und das erst im Frühjahr dieses Jahres ab-
gebrochen wurde. In einem andern Stadtplan vom Jahre
1320 ist das Haus und eine Brücke genau eingezeichnet.
Ueber diese Brücke, die vermutlich aus Holz erbaut war.
ist nichts näheres bekannt, man weiß auch nicht genau, wann
sie verschwunden ist. Anno 1323 bestund jedenfalls wieder
eine Fähre, die bis zur Erstellung der nachfolgenden Brücke
ihren Dienst versah. 1334 wurde eine neue Holzbrücke an

holte, fuhr er mit einem Begleiter in einem Bernerwägeli
heimwärts, wurde aber unterwegs von seinem Fahrgenossen
erschlagen. Das Geld hat also schon damals die gleich be-
trübliche Rolle gespielt wie heute noch. Besagte Holzbrücke
wurde später durch Unwetter zerstört, an ihre Stelle kam
dann die heute noch stehende Hängebrücke aus Eisen. Sie
ist 57 Meter lang und 2,25 Meter breit und hat eine
mittlere Höhe vom 4,80 Meter über Wasser, m

Bekanntlich sind seit 1350 die Brückenzölle aufgehoben.
In dem alten, grauen Haus jenseits der Hängebrücke war
seit Jahrzehnten ein „Chrämerladen" eingerichtet. Unbeachtet
des großen Publikums erfüllte es bis zum Abbruch seinen
Dienst. Ueber 100 Jahre hat es allen Stürmen getrotzt,
um dann innert zwei Tagen abgebrochen zu werden. Architekt
G. Romang, Bern, hat nun an dessen Stelle ein größeres
Mehrfamilienhaus mit Ladengeschäften und Garagen erstellt.
Das Bauwerk ist dieser Tage aufgerichtet worden. Daß
trotz den vielen Leerwohnungen in Bern diese Neubauten
schon heute gänzlich vermietet sind, beweist, daß sonnige, gute
Lagen in Stadtnähe immer ihre Abnehmer finden. 41-

nui àeui I

Üss Ute /ZolMaus Uei tier tVItenIierA-plÄngeNrüäs.

dieser Stelle erbaut und zwar von Zimmermeister Jaußi
A>n Mattstetten zum Preis von 11,200 Franken. Als der
4üückenerbauer das Geld in Bern auf dem Amthaus ab-

Sonntagmorgen. Ein wohliges Gefühl, im Wochenend-
Häuschen im Gwatt am Thunersee zu erwachen,

Verschwenderisch strömt die reine Berg- und Seeluft
zum Fenster herein. Tief holen wir den Atem, als hieße
es für die ganze Woche die köstliche Würze in sich auf-
zunehmen. Ein Blick ins Weite. Weder Himmel noch Was-
ser, noch Berge sichtbar. Grau hangen die Nebel. Wir sind
enttäuscht. Feierliches Glockengeläute verrät das Gotteshaus
am andern Ufer.

Ungeduldig steht der Seefahrer im weißen Anzug am
Strande, guckt nach seiner Pacht und zieht in Gedanken die
Nebelfetzen ein.

Es ist inzwischen Mittag geworden. Die grauen Geister
tanzen vereinzelt noch über dem See. Das Landschaftsbild
zeigt sich strahlend in herbstlichbunter Pracht. Möwen kreisen
und trocknen in der Sonne ihre vom Taue genäßten Flügel.

Leben im Häuschen. — Das Ruderboot wird flott ge-
macht. Segelsäcke hinein geschleppt. Im letzten Moment
greife ich nach der Taschenlaterne — warum, weiß ich selber

nicht. Bald ist die kurze Seestrecke, wo das Segelboot vor
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